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Abb. 7.2/9 Jürgenohl mit Fliegerhorst von Norden

 Fliegerhorst: Gesamtstädtisches Entwicklungspotential
 [Auszug aus: Ackers Partner Städtebau, Städtebauliche Studie zur Entwicklung des 
 Fliegerhorstes, 2010]

Der Fliegerhorst Goslar im Norden des 
Stadtteils Jürgenohl steht nach seiner 
Aufgabe als Bundeswehrstandort für eine 
Nachnutzung zur Disposition. Das seit 
seiner Gründung in den 30er Jahren mili-
tärisch genutzte Territorium umfasst ca. 63 
Hektar mit einem ausgedehnten Bestand 
an Kasernenbauten, mit Mannschafts- und 
Offi ziersgebäuden, Versorgungseinrich-
tungen, Fahrzeughallen und sonstigen 
militärischen Einrichtungen. Eingebettet 
in einen ebenso umfangreichen Baum-
bestand gilt der gesamte Fliegerhorst in 
seiner Struktur als zeittypisches Beispiel 
einer Kaserne. Mit seinen Gebäuden und 
Freifl ächen sind Entwicklungspotentiale für 
eine städtische Entwicklung vorhanden, 
die durch das angrenzende Gewerbege-
biet im Westen und den südlich anschlie-
ßenden Stadtteil Jürgenohl funk tional und 
städtebaulich vorgeprägt sind. 

Die Städtebauliche Studie zur Entwicklung 
der ehemaligen Kaserne lotet verschie-
dene Möglichkeiten aus, wie das Gelände 
sinnvoll erschlossen und genutzt werden 
kann. Hierbei sollen gleichzeitig Hand-
lungsspielräume für potentielle Inves-toren 
und Eigentümer in städtebaulich geeig-
neten Strukturen gewährleistet werden. 
Dafür werden auf den Ebenen Erschließung, 

Nutzung und Bebauung mögliche Entwick-
lungen in Varianten aufgezeigt.

Basis: Städtebauliche Rahmenbedin-
gungen für die Entwicklung
Der Plan Basis [s. Abb. 7.2/10] zeigt 
wesentliche städtebauliche Rahmenbedin-
gungen für die grundsätzliche Entwicklung 
des Gebietes auf. Diese orientieren sich 
hauptsächlich an den Gegebenheiten vor 
Ort und beinhalten zugleich eine Bewer-
tung der vorhandenen Qualitäten. Diese 
sind die vorhandene Grünsubstanz und der 
prägende Gebäudebestand.

Grünsubstanz
Das Grün, vor allem der umfangreich 
vorhandene Baumbestand, stellt eine we-
sentliche Qualität des Gebietes dar. Dieser 
Charakter ist noch ausbaufähig. Es werden 
zwei unterschiedliche Zielcharaktere for-
muliert: Wald- und Parkcharakter.

Die beiden vorhandenen Grünzüge sollen 
den zum Teil bereits gegebenen Waldcha-
rakter beibehalten bzw. weiter in diese 
Richtung entwickelt werden. Gleichzeitig 
gliedern sie das Gebiet großräumig.  
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Abb. 7.2/10 Basis

Des Weiteren sollen die dem vorhandenen 
Gebäudebestand unmittelbar zugeord-
neten Freifl ächen einen stärkeren Parkcha-
rakter erhalten und zukünftige Nutzungen 
in eine attraktive Freiraumgestaltung ein-
betten. Dies erfordert eine stärkere Pfl ege 
und Gestaltung dieser Flächen. 

Das unterschiedliche Grün soll nicht nur 
das Erscheinungsbild der zukünftigen Nut-
zungen mitprägen, sondern vielmehr auch 
ein Naherholungsangebot für den angren-
zenden Stadtteil Jürgenohl bieten.

Bei einer Vermarktung des Geländes ist zu 
klären, wer die Kosten für die Pfl ege der 
Wald- und Grünfl ächen übernimmt.

Bei einer notwendigen Parzellierung des 
Planungsgebietes und dem damit verbun-
denen Strukturwandel ist es wichtig darauf 
zu achten, dass der parkartige Charakter 
des Geländes durch zu erwartende Einfrie-
dungen nicht verloren geht.

Derzeit wird der Großteil des vorhandenen 
Grünbestandes als Wald eingestuft und 
unterliegt damit den Bestimmungen des 

Waldgesetzes. Die gesetzlichen Bestim-
mungen des §39 des Bundesnaturschutz-
gesetzes sind zu berücksichtigen. Geplante 
Eingriffe in den Naturhaushalt durch 
Bauvorhaben werden im Rahmen des 
B-Plan-Verfahrens bewertet und minimiert 
bzw. ausgeglichen. Ebenso werden im 
B-Plan die schützenswerten Bäume als »zu 
erhalten« festgesetzt.

Integriertes Stadtentwicklungskonzept Goslar
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Abb. 7.2/11 ehemaliges Kontrollgebäude 
[Gebäude 44]

Gebäudebestand
Der Gebäudebestand wird differenziert in:  
aus städtebaulich-architektonischer Sicht 
zu erhaltende Gebäude und in technisch-
funktionale Zweckbauten. 

Der prägende nachzunutzende Gebäude-
bestand wird im Plan dargestellt. Die ge-
sondert gekennzeichneten Gebäude [rote 
Randlinie] 55 und 83 sind in ihrer Substanz 
gefährdet. Falls diese Gebäude langfristig 
nicht zu erhalten bzw. nachzunutzen sind, 
kann ein Ersatz vorgenommen werden. Ein 
möglicher Neubau soll sich in die vorhan-
denen Strukturen integrieren und wesent-
liche Bezüge [z.B. Achsialität, Dimension] 
wieder aufnehmen. 

Die funktionalen Zweckbauten sind in die-
sem Plan nicht dargestellt, da sie als nicht 
prägend bewertet wurden. Diese Gebäude 
können jedoch ebenfalls einer neuen 
Nutzung zugeführt werden, so lange die 
Nachfrage dafür besteht und die Sicherheit 
der Bausubstanz gewährleistet ist.

Die mit Parkcharakter gekennzeichne-
ten Flächen sind gleichzeitig potentielle 
Flächen für bauliche Ergänzungen. Ergän-
zungen sollen vor allem in dem Stadtteil 
zugewandten Bereichen erfolgen.

Konkretere Aussagen sind den Nutzungs-
modellen zu entnehmen.

Potentielle Flächen für Ausgleichs- und 
Ersatzmaßnahmen
Auf dem Gelände befi nden sich ökologisch 
aufwertbare Flächen, die für Ausgleichs-
maßnahmen zur Verfügung stehen. Bezug 
nehmend auf die Biotopkartierung [Zwi-
schenbericht, Stand: 09/2010] des Büros 
Biodata GbR, Braunschweig, sind poten-
tielle Flächen für entsprechende Maßnah-
men gekennzeichnet [gelbe Randsignatur]. 
Diese befi nden sich vor allem im Norden als 
Übergang zum angrenzenden Sachsenhai.

Drei Erschließungsmodelle
Die Erschließungsmodelle zeigen das 
wesentliche Erschließungskonzept in drei 
Varianten auf. Es wird eine Hierarchie der 
Erschließung aus Haupt-, Neben- und Teil-
bereichserschließung sowie ergänzende 
Fußwegeverbindungen dargestellt. 
Darüber hinaus sind Haupt- und Nebenzu-
wegungen in das Gebiet gekennzeichnet. 

Vor der Festlegung auf eine der Varianten 
sind die anzunehmenden Auswirkungen 
der neuen Wegeverbindung in Abhän-
gigkeit zur geplanten Nutzung auf die 
Verkehrsströme im Stadtteil Jürgenohl / 
Kramerswinkel mittels Verkehrsgutachten 
zu prüfen. 

Das vorhandene Wegesystem ist kurzfristig 
nutzbar, muss aber mittel- bis langfristig 
entsprechend den Vorgaben für öffentliche 
Straßen angepasst und in Teilen erneuert 
werden. 

Alle hier dargestellten Varianten beziehen 
sich auf das bereits vorhandene Erschlie-
ßungsnetz. Eine komplette Neustrukturie-
rung des Gebietes wurde ausgeschlossen. 
Eine Haupt- oder Nebenerschließung über 
den Görgweg wurde ebenfalls ausge-
schlossen, da dieser Bereich als sensibler 
Übergang zum Sachsenhai im Norden 
bewertet wurde. 

Vertiefung – Stadtteilkonzepte
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Abb. 7.2/12 Erschließungsmodell A [Legende s. S. 175]

Allgemeine Zielsetzungen für alle 
Erschließungsmodelle
Das Straßennetz wird durch Fußwegever-
bindungen ergänzt. Es sollen hiermit vor 
allem die Verknüpfungen mit dem Stadtteil 
Jürgenohl und in Richtung Sachsenhai und 
Gut Grauhof sichergestellt werden.

Die Haupterschließung der ehemaligen 
Flugzeughallen erfolgt ausschließlich von 
Norden, um eine mögliche Lärmbelastung 
der südlich angrenzenden Wohngebiete zu 
minimieren.

Die den westlichen Grünzug heute tren-
nende Querverbindung zum zentralen Be-
reich der Mannschaftsunterkünfte entfällt, 
da die Bedeutung dieser Wegeverbindung 
untergeordnet und für die Erschließung 
nicht notwendig ist. Vielmehr soll die 
Durchgängigkeit des Grünzuges gewähr-
leistet werden.

Erschließungsträger
Die Erschließung des Entwicklungsgebietes 
soll nicht durch die Stadt Goslar erfolgen.
Erschließungsträger wird die BImA als 

Eigentümerin des Geländes oder der 
spätere Käufer. Die Straßen und Wege 
verbleiben zunächst als Privatstraßen / 
-wege im Besitz des Erschließungsträgers. 
Die öffentliche Nutzung wird vertraglich 
gesichert.

In der Regel sind die vorhandenen Quer-
schnitte der Straßen für die Nutzung als 
Privatstraßen ausreichend. Langfristig 
sollte jedoch ein Ausbau entsprechend den 
Vorgaben für öffentliche Straßen [z.B. der  
Gehwege] erfolgen. Nach Abschluss dieser 
Maßnahmen kann eine Übergabe der 
Straßen in die Baulast der Stadt erfolgen.

Erschließungsmodell A: 
Ost-West-Hauptachse
Modell A basiert auf einer bereits im 
Verkehrsentwicklungsplan der Stadt 
Goslar untersuchten Erschließungsvariante 
[Ingenieurgemeinschaft Dr.-Ing. Schubert, 
Hannover, 2005].

In Modell A wird das Gebiet über eine 
durchgängige von Ost nach West verlau-
fende Hauptachse erschlossen. Die Haupt-

Integriertes Stadtentwicklungskonzept Goslar



  

Görgweg

G
ra

uh
öf

er
 L

an
dw

eh
r

M
arienburger Straße

Bunzlauer W
eg

Lilienthalstraße

47

46

82

83

85

72

60

45

58 63

6259

71

44

43

17

6

8 7

1
2

3
4

11

12

13

14

15

16

55

9

48

49

N

0      50    100          150  200       250 

174

Abb. 7.2/14 Erschließungsmodell B [Legende s. S. 175]

Abb. 7.2/13 Regimentsviertel [Gebäude 11-16]

zuwegung erfolgt über die Grauhöfer 
Landwehr im Westen und die Lilienthal-
straße im Osten. Der Eingang über die 
Marienburger Straße erhält eine unterge-
ordnete Rolle. 

Die einzelnen Bereiche des Entwicklungs-
gebietes werden über ringförmige Neben-
erschließungen angebunden und durch 
die sogenannte Teilbereichserschließung 
ergänzt.

Bei dieser Variante muss der Verkehrs-
knoten im Bereich Gebäude 8 ggf. neu 
angelegt werden, um einen angemessenen 
Kurvenradius für den motorisierten Verkehr 
zu ermöglichen. Dies bedeutet, dass das 
Gebäude entfallen würde.

Bei diesem Modell sind vor allem die Aus-
wirkungen für den Einzelhandel im Umfeld 
Marienburger Straße – dieser kann nicht 
von dem voraussichtlich zusätzlich anfal-
lenden Verkehr profi tieren  –  und eine ver-
kehrliche Mehrbelastung für das Wohnen 
in Kramerswinkel weiter zu prüfen. Zusätz-
liche Verkehrsfl üsse aus dem Gewerbege-

biet Baßgeige über den Fliegerhorst nach 
Osten in Richtung B 82 könnten darüber 
hinaus die Folge sein. 

Erschließungsmodell B: 
Regimentsviertel abgekoppelt
Das zweite Erschließungsmodell geht von 
einer »ruhigen« Nachnutzung des ehema-
ligen Regimentsviertels im Osten des Areals 
aus, so dass der im westlichen und zentra-
len Bereich anfallende Verkehr hier nicht 
hindurch geführt werden soll. 

Vertiefung – Stadtteilkonzepte
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Abb. 7.2/15 Erschließungsmodell C

Die Hauptzuwegung erfolgt über die 
Grauhöfer Landwehr und die Marienburger 
Straße.

Das Regimentsviertel erhält eine eigenstän-
dige, aber untergeordnete Erschließung 
über die Lilienthalstraße. Der Bereich ist 
entweder komplett vom restlichen Areal 
abzukoppeln oder lediglich durch eine 
untergeordnete / eingeschränkte Erschlie-
ßung verbunden.

Bei diesem Modell ist eine quantitative 
Mehrbelastung der Marienburger Straße 
anzunehmen, die ggf. zu positiven Effekten 
für den Einzelhandel führen könnte, aber 
auch eine Mehrbelastung der angren-
zenden Wohnbereiche nach sich zieht.

Erschließungsmodell C: 
Erschließung von Teilbereichen
Das Modell C geht in Folge einer zeit-
lich gestaffelten Entwicklung oder einer 
starken Nutzungstrennung im westlichen, 
zentralen und östlichen Bereich von drei 
einzeln zu erschließenden Bereichen aus.  

Der westliche Bereich wird über die Grau-
höfer Landwehr erschlossen. Die Erschlie-
ßung des zentralen Bereiches erfolgt über 
die Marienburger Straße. Das Regiments-
viertel ist wie in Modell B über die Lilien-
thalstraße zugänglich.

Langfristig ist die Einbindung der Teilbe-
reiche [wie in Modell B aufgezeigt] in ein 
Gesamtnetz sinnvoll.

Integriertes Stadtentwicklungskonzept Goslar
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